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Walter Bogs - 90 Jahre alt 

Von Prof. D r . H a n s F. Z a c h e r , München 

A m 3. Apri l 1989 kann Walter Bogs seinen 90. Geburtstag feiern. Dazu sei 
ihm auch an dieser Stelle von Herzen gratuliert! Walter Bogs hat zur legislati­
ven, rechtsdogmatischen und rechtsprechenden Entwicklung, ja überhaupt 
zur Rechtskultur des deutschen Sozialrechts einen einzigartigen Beitrag gelei­
stet. Er war ein gewissenhafter Wahrer der Werte deutscher Sozialpolitik, zu­
gleich aber ein wirkmächtiger Wegbereiter verantwortungsbewußter Refor­
men. Das Rechtsleben wie die Sozialpolitik und damit unser Gemeinwesen 
und die Menschen in ihm haben ihm sehr viel zu danken. 

1899 geboren, kam Walter Bogs gerade noch zurecht, um im Ersten Welt­
krieg Soldat zu werden (1917 bis 1919). Danach studierte er in Marburg und 
Berlin die Rechte (1919 bis 1922), legte er die erste Staatsprüfung ab und pro­
movierte er in Marburg (1922). Nach praktischer Tätigkeit beim damaligen 
»Deutschen Gewerkschaftsbund« (1923/24) und Assessorexamen (1927) 
wurde er Richter am Arbeitsgericht in Berlin (1928 bis 1933). Schon seit 1929 
war er nebenamtlich am Reichsversicherungsamt tätig gewesen. 1933 wech­
selte er als ständiges Mitglied an diese traditionsreiche Behörde. 1939 wurde 
er kurze Zeit erneut Soldat, um dann am Reichsarbeitsministerium tätig zu 
sein. 1944 kehrte er als Senatspräsident an das Reichsversicherungsamt zu­
rück. Nach dem Zusammenbruch war Walter Bogs zunächst Angestellter der 
Landeskrankenkasse Göttingen (1945), daneben aber auch Lehrbeauftragter 
für Sozialversicherungsrecht und Arbeitsrecht an der Universität Göttingen. 
1946 bis 1949 war er Richter am Amts- und Landgericht Göttingen. 1949 ging 
er als ordentlicher Professor an die Hochschule für Arbeit, Politik und Wirt­
schaft - später: Hochschule für Sozialwissenschaften - in Wilhelmshaven-Rü­
stersiel (bis 1954), die er als Rektor (1951/1952) in besonderem Maße mitprä­
gen konnte. Nach der Errichtung des Bundessozialgerichts wurde er dort Se­
natspräsident (1954 bis 1967). Während der letzten Dienstjahre war er auch 
Vizepräsident des Gerichts (seit 1965). 1954 ernannte ihn die Universität Göt­
tingen zum Honorarprofessor. Über Jahrzehnte hin übte Walter Bogs dort 
eine fruchtbare Lehrtätigkeit aus. 

Aber damit nicht genug! In ungezählten Funktionen hat Walter Bogs ent­
scheidend oder beratend in Staat, Selbstverwaltungskörpern und gesellschaft­
lichen Einrichtungen gewirkt. In der Bundesrepublik gab es schlechterdings 
kein wichtiges sozialpolitisches Gremium, dem Walter Bogs nicht angehörte: 
dem Beirat für die Neuordnung der sozialen Leistungen beim Bundesministe­
rium für Arbeit und Sozialordnung (seit 1954); dem Sozialbeirat für die ge­
setzliche Rentenversicherung (seit 1958 bis in die siebziger Jahre); der Sozial­
enquete-Kommission (1964 bis 1966); der Sozialgesetzbuch-Kommission 
(1969 bis 1976); der Kommission für die Reform des Krankenversicherungs­
rechts (seit 1970), die er leitete. Auch die Eherechtskommission beim Bun­
desminister der Justiz, aus deren Arbeiten die Scheidungsreform 1977 (ein­
schließlich des Versorgungsausgleichs) hervorging, bediente sich seines Sach-
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Verstandes. Schon vordem hatte er ähnliche Dienste in der britischen Zone 
und ihren Ländern, vor allem in Niedersachsen, geleistet. Zahlreiche gesell­
schaftliche Organisationen haben seine Kompetenz in Führungsfunktionen 
oder doch als Mitglied zentraler Gremien in Anspruch genommen. Den Deut­
schen Sozialgerichtsverband - heute: Deutscher Sozialrechtsverband - hat 
Walter Bogs (1965) mit gegründet. Lange Jahre war er der Vorsitzende des 
Verbandsausschusses. Heute ist er das einzige Ehrenmitglied des Verbandes. 
Ähnlich sind seine Verdienste um den Deutschen Verein für öffentliche und 
private Fürsorge, den Deutschen Verein für Versicherungswissenschaften und 
die Gesellschaft für den sozialen Fortschritt - um die vielleicht wichtigsten 
Beispiele zu nennen. Besonders hervorgehoben sei das Wirken Walter Bogs' 
im Deutschen Juristentag. Als Mitglied der Ständigen Deputation, als Refe­
rent, als Vorsitzender und Stellvertretender Vorsitzender von sozialrechtli­
chen Arbeitsgemeinschaften hat er dem Sozialrecht einen gesicherten Platz in 
der Arbeit des Deutschen Juristentages erworben. Endlich haben arbeits­
rechtliche Erfahrung, sozialpolitisches Engagement und hohes Ansehen bei 
den Sozialpartnern Walter Bogs immer wieder an den Platz des Schlichters in 
Tarifkonflikten geführt. 

Wie grundlegend und bleibend bedeutsam Walter Bogs' Gedanken waren, 
läßt sich freilich am besten aus seinen Veröffentlichungen entnehmen1. Sie 

1 Eine Bibliographie Walter Bogs' findet sich bei H a n s E Zacher, Gratulation für Walter 
Bogs, VSSR Bd. 2 (1974), S.99 ff. (S. 101 ff.). Den dort verzeichneten 162 Titeln hat 
Walter Bogs danach noch die folgenden Titel hinzugefügt: 163. Neue Rechtsgestaltung 
im landwirtschaftlichen Sozialrecht, SGb 1973, S.l-83; 164. Entwicklungstendenzen 
im neueren Recht der gesetzlichen Krankenversicherung, Sozialpolitik 1974, S. 319— 
341; 165. Sozialversicherungsrecht; ZVersWiss 1974, S. 23-37; 166. Dienstherrenei­
genschaften der Kirche gegenüber sozialversicherten Pfarrern und Kirchenbeamten? 
DÖV1974, S. 521-526; 167. Nachversicherungsprivileg für weibliche Pflichtversicherte 
als Problem »sozialer Gleichheit«, in: Soziale Sicherung durch soziales Recht, Fest­
schrift für Horst Peters, 1975, S. 9-19; 168. Die Sicherstellung der kassenärztlichen 
Versorgung nach dem Gesetzentwurf der Bundesregierung zur Weiterentwicklung des 
Kassenarztrechts, ZSR 1975, S. 193-207; 169. Wiederbelebung sozialrechtlicher Ge­
richtsverfahren zur Entscheidung abstrakter Rechtsfragen von grundsätzlicher Bedeu­
tung? in: Festschrift für Karl Sieg, 1976, S. 93-110; auch: SGb 1976, S. 205-211; 170. 
Rezension von Hauck/Haines: »Sozialgesetzbuch - Allgemeiner Teil«, SGb 1976, 
S. 347-348; 171. Rechtliche Grenzen kassenärztlicher Kooperation - freier Beruf und 
Gewerbe, SGb 1977, S. 217-219; 172. Kurt Jantz zum 70. Geburtstag, VSSR Bd.7 
(1979), S. 281-285; 173. Vorgeschichte und Geschichte des Bundessozialgerichts. So­
zialrechtspflege vor Einführung der Sozialgerichtsbarkeit, insbesondere Verfassung 
und Verfahren des Reichsversicherungsamts, in: Sozialrechtsprechung - Verantwor­
tung für den sozialen Rechtsstaat. Festschrift zum 25jährigen Bestehen des Bundesso­
zialgerichts 1979, S.3-23; 174. Rezension von Stolleis, Michael: Quellen zur Ge­
schichte des Sozialrechts, RdA 1979, S. 53-54; 175. Zur Wahrscheinlichkeit des ursäch­
lichen Zusammenhanges und zur Umkehr der Beweislast im sozialgerichtlichen Impf­
schadenprozeß, SGb 1981, S. 197-204; 176. Die Sozialversicherung in der Weimarer 
Demokratie, München 1981; 177. Präsidentenwechsel beim Bundessozialgericht (Prof. 
Dr. Georg Wannagat - Dr. Heinrich Reiter), SGb 1984, S. 265-267. - In den letzten 
Jahren haben ihm seine Augen viele Sorgen gemacht. Daß seine Feder immer weniger 
hervorgebracht hat, hängt allein damit zusammen. Walter Bogs hätte sonst gewiß die Ent­
wicklung des Sozialrechts weiter auch schreibend begleitet - nicht nur beobachtend. 
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befassen sich mit Arbeitsrecht2 und Arbeitsgerichtsbarkeit3 sowie mit Grenz­
fragen des Arbeits- und Sozialrechts4. Sie erörtern Fragen der Krankenversi­
cherung5, der Unfallversicherung6, der Rentenversicherung7, des Knapp­
schaftsrechts 8 , der Arbeitslosenversicherung und der Arbeitsförderung 9 , der 
landwirtschaftlichen Alterssicherung10, der Sozialgerichtsbarkeit11 und ihrer 
Geschichte1 2. Den größten bleibenden Wert aber haben Walter Bogs' Ab­
handlungen zu allgemeinen Fragen der Sozialversicherung13 und ihrer Ge­
schichte 1 4 sowie - weiter ausgreifend - zur sozialen Sicherheit15. Seine Arbeit 
über »Grundfragen des Rechts der sozialen Sicherheit und seiner Reform« 
(1955) hat dem Systemdenken im Bereich des Sozialrechts grundlegend neue 
Wege gewiesen. Sein Anteil an der »Sozialenquete« 1 6 hat sich bis heute als 
eine Fundgrube für wegleitende Ideen erwiesen. Doch das sind nur zwei Bei­
spiele von vielen, die gegeben werden könnten. Schließlich sind die Arbeiten 
zum Sozialverfassungsrecht zu nennen1 7 Walter Bogs war ein Pionier in der 
Bestimmung des Verhältnisses von Verfassungsrecht und Sozialrecht. 

Eine Zeitschrift, die sich dem ausländischen und internationalen Arbeits­
und Sozialrecht gewidmet hat, darf auch nicht übersehen, daß Walter Bogs 
auch auf diesem Gebiet vorangegangen ist. Freilich fällt Walter Bogsy Wirken 
auf diesem Gebiet in eine schlechte Zeit. Während des Zweiten Weltkriegs 
bewirkte der deutsche Imperialismus - ganz abgesehen von der Unmensch­
lichkeit des Arbeitseinsatzes von KZ-Häftlingen, von »Ostarbeitern« usw. -
viele häßliche Formen der »Wanderarbeit«. Walter Bogs' Berichte darüber, 
wie die Sozialversicherung versuchte, dieser Situation gerecht zu werden, 
sind Dokumente der Redlichkeit 1 8. Nach dem Krieg hat Walter Bogs die 
Fährte des internationalen Sozialrechts noch einmal aufgenommen: 1951 
schreibt er über »Überstaatliche Aufgaben und Gestaltungen der Sozialversi­
cherung« 1 9 . Der Aufsatz zieht eine umfassende, gültige Bilanz über Entwick­
lung und Stand. Walter Bogs zeigt sich auch hier als Meister. Mit Sozialrechts-

2 Bibliographie (Anm. 1) Nr. 20 bis 23. 
3 Bibliographie Nr. 24/25 
4 Bibliographie Nr. 14 bis 19. 
5 Bibliographie Nr. 78 bis 108, ferner Ergänzung (Anm. 1) Nr. 164,168,171. 
6 Bibliographie Nr. 109/110. 
7 Bibliographie Nr. III bis 120. 
8 Bibliographie Nr. 121/122. 
9 Bibliographie Nr. 123 und 148. 

10 Bibliographie Nr. 74. Ergänzung (Anm. 1) Nr. 163. 
11 Bibliographie Nr. 149/150. Ergänzung (Anm. 1) Nr. 169,175. 
12 Ergänzung (Anm. 1) Nr. 173. 
13 Bibliographie Nr. 47 bis 77. Ergänzung (Anm. 1) Nr. 165. 
14 Ergänzung (Anm. 1) Nr. 176. 
15 Bibliographie Nr. 26 bis 46. 
16 Soziale Sicherung in der Bundesrepublik, Bericht der Sozialenquete-Kommission, 

verfaßt von ihren Mitgliedern Walter Bogs, H a n s Achinger, H e l m u t M e i n h o l d , L u d w i g 
N e u n d o r f e r u n d Walter Schreiber, o. J. (1966). 

17 Bibliographie Nr. 1 bis 13. 
18 Bibliographie Nr. 152 bis 158. 
19 Soziale Welt, 1951, S. 362-375. 
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vergleichung unmittelbar hat sich, wenn ich recht sehe, Walter Bogs nie be­
faßt. Aber was er an elementaren Strukturen des Sozialrechts aufgedeckt hat, 
zählt zu den wichtigsten Voraussetzungen fruchtbarer komparativer Arbeit. 

Walter Bogs wäre nicht genug gerühmt, wenn nicht auch seiner großen Per­
sönlichkeit gedacht würde. Das erstaunliche Lebenswerk, das diese Zeilen 
anzudeuten suchen, und alle die Ausstrahlung, die seiner Kompetenz zuteil 
wurde, sind das Werk und die Ausstrahlung eines liebenswürdigen, bescheide­
nen, geduldigen, freundlichen, im besten Sinne höflichen Mannes. Walter 
Bogs ist immer ein - in vielfachem Sinne - »aufmerksamer« Mensch geblie­
ben: »aufmerksam« gegenüber dem, was andere sagen, »aufmerksam« ge­
genüber dem, wie andere sind. Selbst dort, wo er mutig für Werte eintritt, die 
der Strom der Zeit vernachlässigt, geschieht es ohne großen Anspruch, ganz 
selbstverständlich und um so eindringlicher. Seine Ehrlichkeit ist nie laut, im­
mer aber zuverlässig. In seinem Leben war und ist so auch immer Raum für 
das Schöne, für Kunst und Literatur, für seine Familie, für Gott und seine 
Welt. Von niemandem anderen kann gesagt werden, daß er über so lange Zeit 
hin so Wichtiges für das Sozialrecht und die Sozialpolitik tun konnte und ge­
tan hat. Aber wie gut ist es auch sagen zu können, daß dies nicht nur die Lei­
stung eines großen Juristen, sondern auch das Leben eines guten, feinsinni­
gen, liebenswerten Menschen ist. 


